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Fachforum FF 26

Vom Leerstand zum Begegnungsort — Flachen und Gebaude

Titel des Fachforums: ) )
gemeinsam wiederbeleben
Veranstalter: Stiftung Birgermut / openTransfer Zusammenhalt;
innova eG;
Biindnis der Biirgerstiftungen Deutschlands (im Bundesverband Deutscher
Stiftungen e.V., BVDS)
Zusammenfassung:

Das Fachforum widmete sich der Frage, wie leerstehende Geb&ude und Flachen — insbesondere im
landlichen Raum — gemeinschaftlich zu Begegnungsorten entwickelt werden kénnen. Ausgehend
von drei sehr unterschiedlichen Praxisbeispielen wurden Wege, Voraussetzungen und
Herausforderungen der temporaren oder langfristigen Leerstandsbelebung diskutiert. Entscheidend
flr den Erfolg sind dabei tragfahige Organisationsformen, lokale Beteiligung und Mitbestimmung
sowie eine enge Zusammenarbeit mit Verwaltungen. Verschiedene Rechtsformen — insbesondere
Vereine, Burgergenossenschaften und Burgerstiftungen — erflllen dabei unterschiedliche
Funktionen und werden in der Praxis h&ufig kombiniert. AuRerdem bendétigt die Entwicklung von
Begegnungsorten Zeit, um Vertrauen aufzubauen, viele Akteur:innen einzubinden und
gemeinschaftliche Verantwortung zu etablieren. Das Fachforum zeigte insgesamt, dass
gemeinschaftlich entwickelte Begegnungsorte soziale Infrastruktur starken, ldentifikation
ermdglichen und einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt leisten kénnen.

Mitwirkende:

Friederike Petersen, Stiftung Burgermut (Panelistin, www.buergermut.de / www.opentransfer.de)
Ulrike Reichart, Bundnis der Burgerstiftungen Deutschlands im Bundesverband Deutscher
Stiftungen e.V. (Panelistin, www.buergerstiftungen.org)

Dr. Kristina Bayer, innova eG (geplante Panelistin; www.innova-eg.de)

Tim Sydlik, ibug Festival fir urbane Kunst und Industriekultur / ibug e.V. (Inputgeber, Panelist;
www.ibug-art.de)

Johannes von Streit, GroRraumbdiiro Zehdenick (Inputgeber, Panelist; www.raum.wtf)

Christiane Steinmetz, Burgerstiftung Pfalz / Zukunftsdorf eG (Inputgeberin, Panelistin;
www.buergerstiftung-pfalz.de, www.zukunftsdorf.jetzt)

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.

1/4



Inhalt der Diskussion:

Praxisbeispiele der Leerstandsbelebung
Temporare Nutzung von Industriebrachen (ibug e.V.)

Der Verein ibug e.V. (kurz fur Industriebrachenumgestaltung) nutzt seit vielen Jahren leerstehende
Industrieareale flr zeitlich begrenzte Urban-Art-Festivals. Internationale Kiinstler:innen gestalten die
Gebaude wéhrend mehrwaochiger Kreativphasen um. Die Orte werden fur einen begrenzten Zeitraum
offentlich zuganglich gemacht und anschlieRend wieder geschlossen. Neben kinstlerischen
Interventionen umfasst das Festival ein umfangreiches Musik-, Bildungs- und
Vermittlungsprogramm. Die temporare Nutzung erfordert jedoch hohe einmalige Investitionen,
insbesondere fur Genehmigungen, Statik und Brandschutz. Das Projekt wird Giberwiegend
ehrenamtlich getragen und finanziert sich zu grof3en Teilen Uber Eintrittseinnahmen.

Langfristige Entwicklung eines Schulgebdudes (GroRraumburo Zehdenick)

In Zehdenick wird ein ehemaliges Schulgebaude langfristig zu einem Ort flir Wohnen, Arbeiten und
kulturelle Nutzung umgebaut. Grundlage war ein kommunales Konzeptvergabeverfahren, bei dem
nicht der Verkauf, sondern die Erbpacht im VVordergrund stand. Das Projekt kombiniert mehrere
Rechtsformen: Eine Genossenschaft realisiert sozialen Wohnraum, ein Verein verantwortet Kultur-
und Nachbarschaftsarbeit, und eine GmbH betreibt den Coworking-Space. Zentrale Erfolgsfaktoren
waren eine enge Abstimmung mit der Verwaltung, iterative Entwicklungsschritte sowie die
konsequente Orientierung an lokalen Bedarfen. Die schrittweise Entwicklung ermdglichte es,
Vertrauen aufzubauen und das Projekt gemeinsam mit der Stadtgesellschaft weiterzuentwickeln.

Dorfstiftungen als Transformationsmotor (Burgerstiftung Pfalz)

Die Birgerstiftung Pfalz arbeitet seit rund 20 Jahren mit Dorfstiftungen, die als lokale Kapital- und
Beteiligungsstrukturen fungieren. Uber Zustiftungen, Spenden und Erbschaften erwerben die
Stiftungen leerstehende Gebéude, die anschlielend tiber Erbpacht an Betreiber:innen vergeben
werden. Die Nutzung reicht von Gemeinschaftsraumen tber kulturelle Orte bis hin zu Wohn- und
Pflegeprojekten. Die Erfahrungen zeigen, dass kleine Anfangsprojekte Vertrauen schaffen und
langfristig grolere Investitionen ermdglichen. Entscheidender Faktor ist die breite Einbindung der
Dorfgemeinschaft sowie eine kontinuierliche Begleitung durch die Birgerstiftung Pfalz tber
mehrere Jahre hinweg.

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Rechtsformen und Tragerschaften

In der Diskussion wurde deutlich, dass es keine universell passende Rechtsform fir die Entwicklung
von Begegnungsorten gibt. Vielmehr werden haufig mehrere Organisationsformen kombiniert, um
unterschiedliche Aufgaben abzudecken. Vereine eignen sich insbesondere fir breite ehrenamtliche
Beteiligung und kulturelle Arbeit, stoRen bei wachsenden Immobilienprojekten aber an Grenzen,
Burgergenossenschaften sind komplexer in der Griindung und bieten sich an flir gemeinschaftliches
Eigentum, demokratische Mitbestimmung und wirtschaftlichen Betrieb, Blrgerstiftungen sind
geeignet flr langfristige Kapitalbindung und Gemeinwohlorientierung, wobei Betrieb und
Beteiligung h&ufig Gber Verein, gGmbH oder Genossenschaft organisiert werden. Besonders
hervorgehoben wurde das Potenzial von Birgergenossenschaften, durch das Prinzip "ein Mitglied —
eine Stimme" Selbstwirksamkeit zu férdern und Menschen unabhangig von ihrer finanziellen
Leistungsfahigkeit einzubinden.

Beteiligung, Vertrauen und lokale Verankerung

Alle vorgestellten Projekte betonten die Bedeutung friihzeitiger und kontinuierlicher Beteiligung.
Begegnungsorte entstehen dort, wo Menschen vor Ort Verantwortung tibernehmen, eigene Ideen
einbringen und den Ort als "ihren™ wahrnehmen. Niedrigschwellige Angebote, Sichtbarkeit im
Alltag und Offenheit fur unterschiedliche Nutzer:innengruppen wurden als zentrale Merkmale
erfolgreicher Orte benannt. Zugleich wurde deutlich, dass der Aufbau von Vertrauen Zeit bendtigt:
Gerade bei vielen beteiligten Akteur:innen sind Geduld, Verlasslichkeit und kontinuierliches
Dranbleiben entscheidend, um Engagement zu stabilisieren und Mitwirkung langfristig zu sichern.

Zusammenarbeit mit Verwaltung

Die enge Kooperation mit kommunalen Verwaltungen wurde als wesentliche VVoraussetzung fir das
Gelingen beschrieben. Transparente Kommunikation, gegenseitiges Lernen und ausreichend Zeit fur
Abstimmungsprozesse fordern Vertrauen und ermdglichen innovative Lésungen, etwa bei
Erbpachtmodellen oder Genehmigungsverfahren. Langfristige Projekte profitieren dabei besonders
von Verwaltungen, die bereit sind, neue Wege zu gehen und Entwicklungsprozesse tber langere
Zeitraume zu begleiten.

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Wesentliche Ergebnisse/Handlungsempfehlungen:

Gemeinschaftliche Leerstandsbelebung gelingt besonders dann, wenn bauliche Malnahmen mit
sozialer, organisatorischer und gemeinschaftlicher Entwicklung verbunden werden.

Temporare Nutzungen kdnnen wichtige Impulse setzen; langfristige Projekte bendtigen stabile
Tréger-, Beteiligungs- und Finanzierungsmodelle.

Blrgergenossenschaften ermdglichen demokratische Mitbestimmung auch Gber finanzielle
Beteiligung hinaus und starken dadurch Selbstwirksamkeit, Verantwortungsiibernahme und
langfristige Bindung.

Burgerstiftungen eignen sich als langfristig angelegte Tréger- und Kapitalstrukturen, um
leerstehende Gebdude dauerhaft dem Gemeinwohl zu sichern, lokale Verantwortung zu biindeln und
Entwicklung tGiber Generationen hinweg zu ermdglichen.

Die Kombination unterschiedlicher Rechtsformen erlaubt es, Gemeinwohlorientierung,
wirtschaftlichen Betrieb und Beteiligung sinnvoll miteinander zu verbinden.

Fruhzeitige und kontinuierliche Beteiligung der lokalen Bevdlkerung ist zentral fir Akzeptanz,

Idantifilcatinn 11ind narhhaltina Ninit71ina vnn Rananniinncenrtan
Weiterfiihrende Unterlagen/Ansprechpartner:

Kurzdokumentation "Birgergenossenschaften fiirs Gemeinwesen™:
https://vimeo.com/889921917?fl=pl&fe=sh

Dokumentation uber die Burgerstiftung Pfalz und die Zukunftsdorfer:
https://www.ardmediathek.de/video/doku-und-reportage/zukunftsdoerfer/swr-rp/Y 3JpZDovL3N3ci5k
ZS9hZXgvbzIlwNDIONDI

Studie "Blrgergenossenschaften in den Neuen Landern - Engagiert fur das Gemeinwohl", von Bayer,
K., Flieger, B., Menzel, S., Thirling, M. (2021):
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Publikationen/Studien/studie-buergerge
nossenschaften-in-den-neuen-laendern.pdf?__blob=publicationFile&v=1

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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	Zusammenfassung: Das Fachforum widmete sich der Frage, wie leerstehende Gebäude und Flächen – insbesondere im ländlichen Raum – gemeinschaftlich zu Begegnungsorten entwickelt werden können. Ausgehend von drei sehr unterschiedlichen Praxisbeispielen wurden Wege, Voraussetzungen und Herausforderungen der temporären oder langfristigen Leerstandsbelebung diskutiert. Entscheidend für den Erfolg sind dabei tragfähige Organisationsformen, lokale Beteiligung und Mitbestimmung sowie eine enge Zusammenarbeit mit Verwaltungen. Verschiedene Rechtsformen – insbesondere Vereine, Bürgergenossenschaften und Bürgerstiftungen – erfüllen dabei unterschiedliche Funktionen und werden in der Praxis häufig kombiniert. Außerdem benötigt die Entwicklung von Begegnungsorten Zeit, um Vertrauen aufzubauen, viele Akteur:innen einzubinden und gemeinschaftliche Verantwortung zu etablieren. Das Fachforum zeigte insgesamt, dass gemeinschaftlich entwickelte Begegnungsorte soziale Infrastruktur stärken, Identifikation ermöglichen und einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt leisten können.
	Nummer: FF 26
	Titel des Fachforums: Vom Leerstand zum Begegnungsort – Flächen und Gebäude gemeinsam wiederbeleben
	Veranstalter: Stiftung Bürgermut / openTransfer Zusammenhalt;
innova eG;
Bündnis der Bürgerstiftungen Deutschlands (im Bundesverband Deutscher Stiftungen e.V., BVDS)
	Mitwirkende: Friederike Petersen, Stiftung Bürgermut (Panelistin, www.buergermut.de / www.opentransfer.de)
Ulrike Reichart, Bündnis der Bürgerstiftungen Deutschlands im Bundesverband Deutscher Stiftungen e.V. (Panelistin, www.buergerstiftungen.org)
Dr. Kristina Bayer, innova eG (geplante Panelistin; www.innova-eg.de)
Tim Sydlik, ibug Festival für urbane Kunst und Industriekultur / ibug e.V. (Inputgeber, Panelist; www.ibug-art.de)
Johannes von Streit, Großraumbüro Zehdenick (Inputgeber, Panelist; www.raum.wtf)
Christiane Steinmetz, Bürgerstiftung Pfalz / Zukunftsdorf eG (Inputgeberin, Panelistin; www.buergerstiftung-pfalz.de, www.zukunftsdorf.jetzt)
Hannah Vongries, Stiftung Bürgermut (Moderation)
	Inhalt der Diskussion: Praxisbeispiele der Leerstandsbelebung

Temporäre Nutzung von Industriebrachen (ibug e.V.) 

Der Verein ibug e.V. (kurz für Industriebrachenumgestaltung) nutzt seit vielen Jahren leerstehende Industrieareale für zeitlich begrenzte Urban-Art-Festivals. Internationale Künstler:innen gestalten die Gebäude während mehrwöchiger Kreativphasen um. Die Orte werden für einen begrenzten Zeitraum öffentlich zugänglich gemacht und anschließend wieder geschlossen. Neben künstlerischen Interventionen umfasst das Festival ein umfangreiches Musik-, Bildungs- und Vermittlungsprogramm. Die temporäre Nutzung erfordert jedoch hohe einmalige Investitionen, insbesondere für Genehmigungen, Statik und Brandschutz. Das Projekt wird überwiegend ehrenamtlich getragen und finanziert sich zu großen Teilen über Eintrittseinnahmen.

Langfristige Entwicklung eines Schulgebäudes (Großraumbüro Zehdenick) 

In Zehdenick wird ein ehemaliges Schulgebäude langfristig zu einem Ort für Wohnen, Arbeiten und kulturelle Nutzung umgebaut. Grundlage war ein kommunales Konzeptvergabeverfahren, bei dem nicht der Verkauf, sondern die Erbpacht im Vordergrund stand. Das Projekt kombiniert mehrere Rechtsformen: Eine Genossenschaft realisiert sozialen Wohnraum, ein Verein verantwortet Kultur- und Nachbarschaftsarbeit, und eine GmbH betreibt den Coworking-Space. Zentrale Erfolgsfaktoren waren eine enge Abstimmung mit der Verwaltung, iterative Entwicklungsschritte sowie die konsequente Orientierung an lokalen Bedarfen. Die schrittweise Entwicklung ermöglichte es, Vertrauen aufzubauen und das Projekt gemeinsam mit der Stadtgesellschaft weiterzuentwickeln.

Dorfstiftungen als Transformationsmotor (Bürgerstiftung Pfalz) 

Die Bürgerstiftung Pfalz arbeitet seit rund 20 Jahren mit Dorfstiftungen, die als lokale Kapital- und Beteiligungsstrukturen fungieren. Über Zustiftungen, Spenden und Erbschaften erwerben die Stiftungen leerstehende Gebäude, die anschließend über Erbpacht an Betreiber:innen vergeben werden. Die Nutzung reicht von Gemeinschaftsräumen über kulturelle Orte bis hin zu Wohn- und Pflegeprojekten. Die Erfahrungen zeigen, dass kleine Anfangsprojekte Vertrauen schaffen und langfristig größere Investitionen ermöglichen. Entscheidender Faktor ist die breite Einbindung der Dorfgemeinschaft sowie eine kontinuierliche Begleitung durch die Bürgerstiftung Pfalz über mehrere Jahre hinweg.
	Inhalt der Diskussion 2: Rechtsformen und Trägerschaften



In der Diskussion wurde deutlich, dass es keine universell passende Rechtsform für die Entwicklung von Begegnungsorten gibt. Vielmehr werden häufig mehrere Organisationsformen kombiniert, um unterschiedliche Aufgaben abzudecken. Vereine eignen sich insbesondere für breite ehrenamtliche Beteiligung und kulturelle Arbeit, stoßen bei wachsenden Immobilienprojekten aber an Grenzen, Bürgergenossenschaften sind komplexer in der Gründung und bieten sich an für gemeinschaftliches Eigentum, demokratische Mitbestimmung und wirtschaftlichen Betrieb, Bürgerstiftungen sind geeignet für langfristige Kapitalbindung und Gemeinwohlorientierung, wobei Betrieb und Beteiligung häufig über Verein, gGmbH oder Genossenschaft organisiert werden. Besonders hervorgehoben wurde das Potenzial von Bürgergenossenschaften, durch das Prinzip "ein Mitglied – eine Stimme" Selbstwirksamkeit zu fördern und Menschen unabhängig von ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit einzubinden.



Beteiligung, Vertrauen und lokale Verankerung



Alle vorgestellten Projekte betonten die Bedeutung frühzeitiger und kontinuierlicher Beteiligung. Begegnungsorte entstehen dort, wo Menschen vor Ort Verantwortung übernehmen, eigene Ideen einbringen und den Ort als "ihren" wahrnehmen. Niedrigschwellige Angebote, Sichtbarkeit im Alltag und Offenheit für unterschiedliche Nutzer:innengruppen wurden als zentrale Merkmale erfolgreicher Orte benannt. Zugleich wurde deutlich, dass der Aufbau von Vertrauen Zeit benötigt: Gerade bei vielen beteiligten Akteur:innen sind Geduld, Verlässlichkeit und kontinuierliches Dranbleiben entscheidend, um Engagement zu stabilisieren und Mitwirkung langfristig zu sichern.



Zusammenarbeit mit Verwaltung



Die enge Kooperation mit kommunalen Verwaltungen wurde als wesentliche Voraussetzung für das Gelingen beschrieben. Transparente Kommunikation, gegenseitiges Lernen und ausreichend Zeit für Abstimmungsprozesse fördern Vertrauen und ermöglichen innovative Lösungen, etwa bei Erbpachtmodellen oder Genehmigungsverfahren. Langfristige Projekte profitieren dabei besonders von Verwaltungen, die bereit sind, neue Wege zu gehen und Entwicklungsprozesse über längere Zeiträume zu begleiten.
	Textfeld 9: Gemeinschaftliche Leerstandsbelebung gelingt besonders dann, wenn bauliche Maßnahmen mit sozialer, organisatorischer und gemeinschaftlicher Entwicklung verbunden werden.



Temporäre Nutzungen können wichtige Impulse setzen; langfristige Projekte benötigen stabile Träger-, Beteiligungs- und Finanzierungsmodelle.



Bürgergenossenschaften ermöglichen demokratische Mitbestimmung auch über finanzielle Beteiligung hinaus und stärken dadurch Selbstwirksamkeit, Verantwortungsübernahme und langfristige Bindung.



Bürgerstiftungen eignen sich als langfristig angelegte Träger- und Kapitalstrukturen, um leerstehende Gebäude dauerhaft dem Gemeinwohl zu sichern, lokale Verantwortung zu bündeln und Entwicklung über Generationen hinweg zu ermöglichen.



Die Kombination unterschiedlicher Rechtsformen erlaubt es, Gemeinwohlorientierung, wirtschaftlichen Betrieb und Beteiligung sinnvoll miteinander zu verbinden.



Frühzeitige und kontinuierliche Beteiligung der lokalen Bevölkerung ist zentral für Akzeptanz, Identifikation und nachhaltige Nutzung von Begegnungsorten.



Der Aufbau von Vertrauen erfordert Geduld und einen langen Atem: Begegnungsorte entwickeln sich schrittweise und brauchen Zeit, um von vielen Menschen getragen zu werden.



Mutige, lernbereite Verwaltungen sind zentrale Partner:innen bei der Entwicklung gemeinschaftlicher Begegnungsorte.
	Weiterführende Unterlagen: Kurzdokumentation "Bürgergenossenschaften fürs Gemeinwesen": https://vimeo.com/889921917?fl=pl&fe=sh

Dokumentation über die Bürgerstiftung Pfalz und die Zukunftsdörfer: https://www.ardmediathek.de/video/doku-und-reportage/zukunftsdoerfer/swr-rp/Y3JpZDovL3N3ci5kZS9hZXgvbzIwNDI0NDI

Studie "Bürgergenossenschaften in den Neuen Ländern - Engagiert für das Gemeinwohl", von Bayer, K., Flieger, B., Menzel, S., Thürling, M. (2021): https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Publikationen/Studien/studie-buergergenossenschaften-in-den-neuen-laendern.pdf?__blob=publicationFile&v=1



